
Ern8t M ,~wes.' Les lois de densificalion deduites de8 eS8ais 
avec les 'pols de, comp1' ession 

Les essais systemutiques de densification de produits agricoles dans 
des pots de compression soumises a l'action de presses hydrauliq1tes 
ont permis d'en ded1tire certaines lois analogues uuxquelles obeissent 
les produits, On a p1t conslaler que les rapports entTe les pression8 
developpee8 sur les pistons de comprcssion et les densites moyennes 
obtenues q,'.ti onl ete enregistrees snr des papiers pourvus des deux 
cotes de di visions logarithmiques , evoluent d'une ja(on a ]Jeu pres 
continue, Seuls certains coelflCients des produits di(Jerent comme par 
ex€mple k~ valeur absolue des densites obtenues sous l' action de 
pressions determinees, 

L e comportement de8 produils depcnd de lcur teneuT en humidite, 
La compression de join a difierents degres d'humidite montre qu'un 
produit donne des quantites de produits secs en un volwne determine 
d'autant plus elevees que son degre d'humidite est plU8 elemi au moment 
de la densification , G'est pourqnoi un join plus humide exige, pour 
sa compre..,sion jusqu'a une densitr! deterlllinee, nn efJort beauconp 
injerieur a celui necessaire a la compression d'un join plus 8ec, Les 
essais entr"]Jris avec du jourrage vert ont monire qne l'herbe jraiche 
eonlenant :'5 degre d'hu:midile ne peut eire comprimee aussi ja eile­
ment qu'un autre produit d'ensilage (par exemple du colza, du tTefle 
cultive sur chaumes et des jeuilles de betteraves). L'elfort necessaire 
par leg de produit a comprimcr a, nne densite detennintie est environ 
Cquivalent pour les prod7tils ment-ionnes. Par con/re different les 
elJorts necessaire8 par kg de produit densifii. et pOlt'T la compres8ion 
a des densites determinees. Q1telques essais pendant lesquels on a 
mesuni /es press ions laterales, ont donne des resultats tTeS d iSPCT ses 
de sorte que l'on ne peut en deduire des regles sur l'influence que 
l'humidile ·?xerce sur les pressions laterales. 

Wolfgang Brinkmann: 

Ernst M ewe 8.' «Regularidad de los valor es de compresion 
en pruebas ejectuada8 en cilindro de eompresion.» 

Se han podido apreciar eier/<ls regularidades en los valores con8e­
guidos en ensayos de compresion de productos agricola8 en cilindros 
de compresi6n bajo la prensa hidTaulica. Las relaeiones que existen 
entre la prcsion que eierce el p·iston y los pesosjvolumen medios 
eonseguidos se han recogido en diagramas con escalas /ogaritmicas 
en ambos lndos prcsentando fineas casi reclas. Varian /<ln solo 
eiertos valores seeundarios, p. e. el valor absoluto dei pesojvolumen 
conseguido con presiones determinadas. 

EI comportamiento de los materiales depende de modo deeisivo del 
grado higrometr-ico. Gomprimiendose henos de un grado higrometrico 
distinto, el ma(.erial que tenga el grado mas elevado da, apresiones 
determinadus, la mayor cantidad de material seco en un volumen 
dado. Gon esto el tmbajo necesario para la compre8ion de heno mas 
h7lmedo a un peso e7lbico detcrminado, resulta ba8tante mas reducido 
en comparacion con henos l1uis secos. En ensayos hecMs con dijeren­
tes pastos verdes se encontro que la grama eon el 75% de humedad 
no podia comprimirse con la mi8ma jacilidad que otros productos 
cosechados para su ensilamiento (colzu, trebol, Mjas d,~ remolaeha 
azucarera eie.). El trabajo por kilo de material, necesario para la 
eompresi6n a un peso e1ibico determinado, es aproximadamente igual 
en los productos ensayad08, variando sin embargo el trabajo invertido 
por kilogramo de material compTimido y los valores que se necesitan 
para pesos cubicos determinados. Algunas pruebas heeha8 para medir 
las presiones laterales dieron resultados de diserepaneia sorprendente, 
no plldiendo dedueirse influ.ene1:us sistenuiticas de la humedad sobre 
las presiones laterales. 

Kalibrierung von Monogermsaatgut 
Institut jür Landteehnik, Bonn 

Die Einzelkornsaat von Monogermsaatgut mit Zellenrndgeräten 
erforderte bisher ein genaues wechselseitiges Anpassen von 
Knäuelgrößen und Zellenmaßen, da sonst übermäßige ]<'ehl- oder 
Doppelstellen zu erwarten waren. Hohe Ansprüche an eine 
Größenbegrenzung des Saatgutes mußten daher gefordert werden. 
Die deutsche Entwicklung ging zunächst von den amerikanischen 
Erfahrungon aus, nach denen eine Kalibrierung des Sa,atgutes 
zwischen I~undloehsieben mit einer Differenz von '/n/' oder 3/n4" 
(0,8 oder 1,2 mm) notwendig ist. Die hierzu empfohlene Zellen­
form hat einen Durchmesser, der um 10 % größer als das obere 
Rundlochmaß ist und dadurch ein leichteres Einschlüpfen der 
Knäule in die Zelle gewährleistet. Die Tiefe der Zellen, bis zur 
Spitze des Bohrloches gemessen , ist gleich dem oberen Rundloch­
maß. So w,erden beispielsweise für ein Saatgut, das zwischen 10/., 
und 8/6/' Rundloch (4,0 und 3,2 mm) abgesiebt wurde, Zellen mit 
4,4 mm Durchmesser und 4,0 mm Tiefe benutzt. 
Diese, bei den amerikanischen Einzelkornsägeräten üblichen 
Zellenabmt'ssungen und Kalibcrbereiche brachten jedoch in 
Deutschla.nd nur bei dem Monogermsaatgut "Verfahren Klein­
wanzieben" den gewünschten Erfolg. :Für das segmentierte 
Monogermsaatgut "Verfahren Prof. Knolle" erwies es sich als 
notwendig, einen weiteren Siebvorgang mit einem Schlitzlochsieb 
nachzuscha,]ten, um die noch im Saatgut gebliebenen flachen 
Knäule auszuscheiden, die andernfalls zu vermehrten Doppel­
belegungen führen. Hierüber ist bereits früher an dieser Stelle 
ausführlich berichtet worden [I]. 
Während der letzten zwei Jahre wurde infolgedessen das segmen­
tierte Monogermsaatgut zwischen 4,0 und 3,2 mm Rundloch sowie 
über 2,6 mm Schlitzloch abgesiebt und in dieser Form als Spezial­
saatgut benutzt. Damit waren zwar die Voraussetzungen für eine 
exakte Einzelkornsaat geschaffen, jedoch mußte man bei der 
Herstellung dieses Spezialsaatgutes zwei Nachteile in Kauf 
nehmen: 

I. Es wird bei der Herstellung dieses Spezialsaatgutes in der 
Praxis eine zu geringe Ausbeute von nur 25-30% des als 
Ausgangsprodukt benutzten Monogermsaatgutes erreicht. 

2. Die enge und dazu doppelte Kalibrierung erfordert einen 
hohen zusätzlichen Aufwand an technischen Einrichtungen 
und Arbeitsstunden. 

Beide Nachteile mußten in Zukunft eine große Verteuerung des 
Spezialsaatgutes zur Folge haben. 
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Um die weitere Entwicklung und allgemeine Verbreitung der 
Einzelkornsägeräte nicht unnötig durch diese offensichtlichen 
Nachteile 7.U hemmen, mußte gefordert werden , die Zellen­
abmessungen und Saatgutgrößen möglichst so einander anzu­
passen, daß für das segmentierte Monogermsaatgut keinerlei 
Rundlochkalibrierung und nur noch höchstens eine Schlitzloch­
siebung notwendig wird . Gelingt dies, so könnte die Größen­
begrenzung des Saatgutes ohne jeglichen zusätzlichen Arbeits­
aufwand erreicht werden, da der Aufbereitungsprozeß als End­
stufe ohnehin eine Schlitzlochsiebung vorsieht, die dann nur auf 
ein bestimmtes Maß einzustellen wäre. Gleichzeitig könnte durch 
den Fortfall zweier Kalibrierungsgrenzen die Ausbeute erheblich 
gesteigert werden. Damit wären die mit der bisherigen Kalibrie­
rungsmethode verbundenen Nachteile behoben. 

Form und C;röße des deutschen illollOgermsaatgutes 

Zur Erfüllung dieser Forderungen sind grundsätzliche Kenntnisse 
über die äußere B esc haffenheit des Saatgutes erforderlich. 
Erst dann kann untersucht werden, mit welchen Zellen maßen oder 
mit welcher n e uen Zellenform die obengenannten Forderungen 
crfüllt werden können. Während die amerikanischen Zellen maße 
und engen Kaliberbereiche sehr wahrscheinlich für überwiegend 
kugelige Knäuelformen gedacht sind, zeigte die bisherige deutsche 
Kalibriermethode mittels zweier Rundlochsiebe und einem 
Schlitzlochsieb, daß das Monogermsaatgut sich aus Knäuelteilen 
verschiedenster äußerer Grundformen zusammensetzt. Als Grund­
form soll in diesem Zusammenhang diejenige regelmäßige Körper­
form - wie etwa eine Kugel oder Linse - versta.nden sein, die der 
äußeren Form eines Knäuels oder segmentierten Knäuelteiles am 
ähnlichsten ist. 
Unterstellt man, daß jede solche Grundform zwei senkrecht zu­
einander stehende Hauptachsen besitzt, so könnte man bei gleich 
langen Hauptachsen, die gleichzeitig Hauptdurchmesser sind, von 
einer kugelähnlichen Grundform sprechen. Sind die Achsen jedoch 
verschieden lang und nur die größere ein Durchmessermaß, so liegt 
eine linsenähnliche Grundform vor mit einer Dicke, die dem klei­
neren Achsenmaß entspricht. Ein aus solchen Grundformen zu­
sammengesetztes Saatgut in seine verschiedenen Anteile gleicher 
Durchmesser aufzuteilen, gestattet bekanntlich eine Rundloch­
klassierung, während eine Sehlitzlochsiebung dieses Saatgut 
entsprechend seiner kleineren Hauptachsen klassiert. 
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Aufgrund dieser Überlegungen wurden mehrere Proben segmen­
tierten Monogermsaatgutes in Stufen von '/10 mm zuers t mit 
Rundlochsieben klassiert und anschließend jede so gewonnene 
Rundlochklasse mit ebenso fein abgestuften Schlitzlochsiebe n ab­
gesiebt_ Durch diese Untersuchungen wurde das Saatgutgemisch 
in einzelne Grundformen zerlegt, wobei jede Änderung nur eines 
Hauptma ßes um '/10 mm bereits eine unterschiedliche Grundform 
bedeutet. In Tafel I sind so a ls zusammengefaßte Durchschnitts­
werte aller untersuchten Proben die Gewichtsantei le der gefun­
denen Kombinationen von Durchmesser-(Größt-) und Dicken­
maßen (Kleinstmaßen) eingetragen. Diese Zusammenstellung 
umfaßt etwa 97% des gesamten Saatgutes. Die restlichen 3% 
enthalten zur Hälfte kleinere und zur anderen H älfte größere 
Größen, die aber ihrer äußerst geringen Anteile wegen nicht cin­
getragen sind . Auf diese Art wurden bisher sechs Saatgutproben 
unterschiedlicher Herkunft aus drei verschiedenen J ahren unter­
sucht, wobei eine nennenswerte Abweichung von diesen Ergeb­
nissen nicht festgestellt werden konnte. So kann die Zusammcn­
stellung der Tafel I wohl a ls repräsentativ für das heutige deutsche 
segmentierte Monogermsaatgut gelten. 
Wie aus dieser Zusammenstellung ersichtlich, besteht jede Rund­
lochfraktion aus einem Gemisch von Knäulen verschiedener 
Dicken, die in keinem F alle größer, nur kleiner oder ebenso groß 
wie das betreffende Rundloc hmaß sind. Einzig dort, wo Rund- und 
Schlitzlochgrößen gleich sind, ist die ursprüngliche Annahme einer 
kugeligE>n Grundform gerechtfertigt. Es sind dies die Größen­
kom binationen von 2,8 bis 3,4 mm Rundloch mit den gleichen 
Schlitzlochmaßen von 2,8 bis 3,4 mm. In allen anderen Fällen ist 
das Rundlochmaß größer als das Schlitzlochmaß. Daraus fol gt a ls 
wichtigstes Ergebnis in dieser Untersuchung, daß das segmentierte 
Monogermsaatgut aus Grundformen zusammengesetzt ist, die von 
kugeligen Knäulen (linke untere Ecke der Tafe l) bis zu ganz 
fl achen Formen (rechte obere Ecke) alle Zwischenstufen zu­
nehmend flacher werdender Grundformen durchlaufen . Es ü ber­
wi egt a lso eine lin senähn li c he Form und nicht - wie 
ur sp rün g lich angenommen - die kugelige Fo rm. 
In Bild I sind drei typische Grundformen gezeigt an jeweils vier 
Knäulen, die in der Draufsicht a lle das g leiche Durchmessermaß 
von 3,4 mm Rundloch besitzen . In der Seitenansicht sind die 
Dicken- oder Schlitzlochmaße jedoch verschieden. So zeigt die 
oberste Zeile mit gleichen Durchmesser- und Dickenmaßen von 
3,4 mm das eine Extrem der kugeligen Grundform , während die 
unterste Zeile mit 3,4 mm Durchmesser und 1,8 mm Dicke das 
andere Extrem einer äußerst fl achen Linse enthält, die fast an 
eine Scheibenform grenzt. Als Übergangsform ist in der mittleren 
Zeile eine Grundform mit wiederum 3,4 mm Durchmesser, jedoch 
2,6 mm Dicke wiedergegeben. 
Diese Erkenntnisse über die Zusammensetzung nach Form und 
Größe des deutschen Monogermsaatgutes lassen kla r erkennen, 
daß die amerikanischen im wesentlichen auf kugelige Knä uel­
formen zugeschittenen Zellen keine befriedigenden Ergebnisse bei 
uns bringen konnten. Man mußte dieser Zellen form zuliebe aus dem 
gesamten Knäuelspektrum einen Bereich herausschneiden, der 
auf die größten und einen Teil der kleineren Rund- sowie auf die 
kleinen Schlitzlochfraktionen verzich tete. Dieser Bereich ist in 

Draufsicht Sei tenansich t 
mm (Durchrnesser J mm (Dicke) 

3.4 ee-- 3.4 _ ••• 
3.4 •• 4a. 2.6 • • •• 
3.4 .• -. 1.8 , , , • ~rnrn 

Jlild 1: Bdsplclo für Knüllclforlllcn 

Tafel I schwarz umrahmt eingezeichnet und umfaßt gewichts­
mäßig rund 43 % des gesamten Saatgutgemisches. Tatsächlich 
ließ sich jedoch bei der Durchführung dieser Kalibrierung nur eine 
Ausbeute von 25-30 % erreichen. 

Die giinstigstc ZelJenform 

Um die Ausbe ute zu steigern, muß te a lso eine Zellen form gefunden 
werden, die der tatsächlichen Zusam mensetzung dieses deutschen 
segmentierten Monogermsaatgutes, bei dem nicht die Kugel-, 
sondern die L insenform vorherrscht, besser gerecht wird. Die 
Überlegungen führten zwangsläufig von dem mehr quadratischen 
Querschnitt der amerikanischen Zellen zu einem mehr recht­
eckigen Zellenquerschnitt. Um von einer RundlochkaIibrierung 
ganz abzukommen und trotzdem Fehlstellen zu vermeiden, 
mußten folglich alle Rundlochfraktionen in dieser Zell e Platz 
haben, der Zellendurchmesser also gegenüber den bisherigen 
Maßen ve rgröß ert werden . Andererseits mußten die Zellen nun 
so fl ac h werden, daß sich keine flachen Knäule übereinander­
legen konnten. Hier zeigten die Versuche, daß eine geringe Be­
schneidung des Schlitzlochsiebspektrums genügte, um die Gefahr 
der Doppelstellen zu bannen. So liegt die untere Grenze jetzt bei 
2,2 mm Sc hlitzloch statt bei 1,8 mm. Von der Gesamtmenge des 
Saatgutes sc heidet dabei nur der in Tafel I mit kleineren Ziffern 
gekennzeichnete rechte Ra ndbereich aus, der bei der Labor­
untersuchung gewichtsmäßig 5-6 % enthält. Die theoretische 
Ausbeute könnte also bis 95% betragen . Bei der praktischen 
Durchführung dieser Kalibrierung hat sich eine tatsächliche Aus­
beute von 90% ergeben. Dieser Siebvorgang bedeutet keine zu­
sätzliche Arbeit, da ohnehin Schlitzsiebe beim Segmentierprozeß 
benutzt werden, die jetzt nur auf ein anderes Maß einzustellen sind. 
Die Maße für eine günstigere Zellen form konnten aufgrund dieser 
neugewonnenen Größenzusammenstellung des Saatgutes und der 
bisherigen Erfahrungen mit Zellenradgeräten bald gefunden wer­
den . So wird der größte Knäueldurchmesser in Tafel 1 mit 4,6 mm 
angegeben . Um a uch für diese Knäuelgröße ein leichtes Ein· 
schlüpfen in die Zellen zu ermöglichen, war der Zellendurchmesser 
wiederum 10% größer, also 5,1 mm zu wählen. Da die ihrer 
äußerst geringen Anteile wegen in Tafel 1 nicht erfaßten größeren 
Knäule im Grenzfall 5,0 mm nicht überschreiten, andererseits der 

Tafel 1: Zusammenstellung der Kniiuelgrößen 

Durch-
messer Dicken (Schlitzloch) mm 2; % (Rundloch) 

mm 3,4 3,2 3,0 2,8 2,6 2,4 2,2 2,0 1,8 

4,6 0,02 0,06 0,20 0,33 0,24 0,14 0,03 0,01 <0,0 1 1,03 
4,4 0,07 0,17 0,73 1,13 0,78 0,49 0,15 0,03 0,01 3,56 
4,2 0,23 0,55 2,00 2,56 1,91 1,38 0,47 

I 
O,ll 0,02 9,23 

4,0 0,51 1,16 4,40 5,35 3,15 2,47 0,98 0,30 0,07 18,39 
3,8 -Ö~67 

-, - - 7,00 '8-;-57 - - 4,24 3,36 27,53 1,58 1,47 0,51 0,13 

3,6 0,33 0,77 3,56 5,72 3,39 2,28 1,32 0,59 0,24 18,20 
3,4 0,07 0,21 0,94 2, 11 2,02 1,83 1,20 0,63 0,26 9,27 
3,2 - 0,03 0,23 0,76 1 ,55~ 1,78 1,31 0,82 0,39 6,87 -- -_. 
3,0 - - 0,01 0,09 0,46 0,43 0,47 0,41 0,21 2,08 
2,8 - - - 0,01 0,05 0,21 0,34 (1.34 0,20 1,1 5 

2; % 1,90 4,53 19,07 26,63 17,79 14,37 7,74 3,75 1,53 97,31 
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Zellendurehmesser mit 5,1 mm noch etwas größer ist, besteht 
keine Gefahr, daß diese größercn Knäulc vom Zellenrad nicht 
aufgenommen werdcn. 
Die bisherigen Zellenradversuche zeigten, daß sich flache, linsen­
förmige Knäule vorwiegend flach in eine Zelle hineinlegen. So 
mußte folglich die Tiefe der neuen Zellen form etwa der größten 
vorkommenden Dicke oder dem größten Schlitzlochmaß ent­
sprechen , das in Tafel 1 mit 3,4 mm angegeben ist. Da der Zellen­
grund info!ge des Bohrwerkzeuges kegelig zuläuft, wurde als 
Zellen tiefe, bis zur Spitze des Bohrloches gemessen, 3,6 mm 
gewählt. In Bild 2 sind die bisherige und die neue Zellenform zum 
Vergleich nebeneinandergestellt . Während links der bisherige mehr 

D I----D 

Zusammenfassung 

Bei der Bestimmung der Zellen form und der Zellen maße für die 
Einzelkornsägeräte na.ch dem Zellenradprinzip hatte ma,n bisher, 
angelehnt an amerikanische Erfahrungen, untersteHt, daß die 
Knäuelteile des segmentierten lVIonogermsaatgutes in ihrer äußeren 
Form mehl' oder weniger kugelförmig seien. Demnach würde sich 
das gesamte Saatgut aus kugeligen Körpern unterschiedlichcr 
Durchmesser zusammensetzen . Für eine Exaktablage mit Zellen· 
rädern kann der größte und der kleinste Durchmesser nicht 
beliebig sein, das Saatgut mußte daher in einem engen Bereich 
kalibriert werden. Es erwies sich als notwendig, das deutsche 
segmentierte Monogermsaatgut außer zwischen einem oberen 
großen und einem unteren kleinen Rundlochsieb auch noch an· 
schließend über ein Schlitzlochsieb abzusieben, um ein einwand-
freies Spezialsaatgut herzustellen. Diese Kalibrierung war 
technisch jedoch aufwendig und verringerte in starkem Maße die 

,---.j::=======jr-- Saatgutausbeute. 

D i,4 1 
-=.-.!..... =- D ~ = 1 

1;,0 0,91 3,6 0,71 

11 i 1<1 2: IIIshl'rigc 11 11 tI heutlgo jI.' lIellrorm 

quadratis(,he Zellenquerschnitt mit eincm Verhältnis von Durch· 
mcsser zu Tiefc wie 1 : 0,91 für kugelige Knä.uelformcn gedacht 
war, konnte die Richtigkeit der neuen mehr rechteckigen Zellen­
form mit einem Verhältnis von Durchmesser zu Tiefe wie 1 : 0,71 
durch eingchende Leimstreifenuntersuchungen bestätigt werden. 
So wird mit diescn neuen Zellen und einem nur gering kalibrierten 
Spezialsaatgut wiederum eine Exaktablage bei Fahrgeschwindig­
keiten VOE 5,4 km/h erreichbar sein mit einern Fehl- und Doppel· 
stellenanteil jeweils bis zu 3,5 %. Die neue Kalibrierung läßt sich 
ohne zusiLtzlichen Arbeitsaufwand durchführen und gewähr­
leistet eine Ausbeute von rund 90%. Damit sind die eingangs 
gestellten Forderungen erfüllt. 
In den Fällen, in denen das ncue Spezialsaatgut nicht erhältlich 
ist, kann hcute mit denselben Zellenrädern auch das landesübliche 
Monogermsaatgut ausgesät werden, das keine größeren Grund­
formen ab das Spezialsaatgut enthält. Es sind dabei jedoch bis 
etwa 15% Doppelstellen in Kauf zu nehmen, da die kleinsten 
Dickenmaße nicht abgesiebt werden. 
Diese für das segmentierte lVIonogermsaatgut aufgczeigte lind 
durehgeführtc Untersuchungs methode läßt sich sinngemäß auch 
für jcde andere Monogermsaatgutart anwenden. So konnte fest­
gestellt werden, daß sich das lVIonogermsaatgut "Verfallren Klein· 
wanzleben" mit densclben neuen Zellen für eine Exaktsaat ver­
wenden läßt, sofern die kleinsten Knäuelgrößen abgcsiebt wurden . 
Der spezidien Größenzusammensetzung dieses Saatgutes ent­
sprechend, kann diese Kalibrierung durch ein Rundlochsieb cr­
folgcn. Das Polybeta-lVIonogermsaatgut "Verfahren Kleinwanz­
leben" (Monopoly beta) ist in seiner Größenzusammensetzung 
bereits dieser Zellenform angepaßt und damit ohne zusätzliche 
Kalibrierung für eine Exaktsaat zu verwenden . 
In Zukunft wird sichcrlich auch bei uns das natürlich ein· 
keimige Saatgut zunehmende Bedeutung erlangen. Nach den 
bisherigen amcrikanischen Erfahrungen enthält das na türlich 
einkeimige Saatgut vorwiegend flache Knäuelformen und kaum 
kugelförmigc Knäule. Wie aus neuen amerikanischen Berichten 
hervorgeht, berciten diese flachen Knäule große Schwierigkeiten 
bei der A~ssaat in Einzelkornsägeräten [2]. Das ist verständlich, 
denn die bisherigen Zellenformen sind auf völlig andere Knäuel­
formen zugeschnitten. Doch gestattet die beschriebene Unter­
suchungsmethode, auch hierfür eine geeignete Zellenform schnell 
und sicher zu finden. 
Nicht nur für das Zuekerrübensaatgut gelten diese überlegungen; 
auch für andere Samenarten können durch sinngemäße Anwendung 
der Methode geeignete ZeJlenmaße gefunden werden. So sind die 
Vorarbeiten für eine Einzelkornablage von Mais bereits begonnen 
worden. 
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Aufgrund neuerer Untersuchungen konnte nachgewiesen werden, 
daß das segmentierte }lonogermsaatgut in der Hauptsache aus 
Knäuelteilen besteht, die in ihrer äußeren Form nieht kugelig, 
sondern linsenförmig sind. Also nicht, wie angenommen, mit nur 
dem Durchmessermaß ist ein Knäuel in seiner Größo bestimmt, 
sondern zwei senkrecht aufeinanderstehende Achsen werden zur 
Kennzeichnung des Größt- und Kleinstmaßes der Knäule benutzt. 
Das Monogermsaatgut bestcht folglich aus einzelnen Knäuelteilen, 
dic unterschiedliche Dicken (Kleinstmaß) und verschiedene Durch· 
messer (Größtmaß) haben. Mittels einer kombinierten Rundloch­
und Schlitzlochsiebmethode konnten dic Größenbereiche sowohl 
für die Dicken- als auch für die Durchmessermaße festgestcllt 
werden. Gleichzeitig wurde dabei der Gewichtsanteil der Knäule 
gleicher Abmessungen crmittelt. 
Während die für lmgelige Knäuelformen gedachten Zellen einen 
mehr quadratischen Querschnitt besitzen, ist aufgrund der über­
wiegend flachen Knäuelformen im segmentierten Monogerm­
saatgut ein mehr rechteckiger Zellenquerschnitt erforderlich. 
Versuche mit dieser neuen Zellenform führten zu dem Ergebnis, 
daß nur noch eine geringfügige, dcr Art der Aufbereitung an­
gepaßte Kalibrierung notwendig ist, um wiederum eine Exakt­
ablage erreichbar erscheinen zu lassen, die bei 5,5 km/h Fahr­
geschwindigkeit je 3,5% Fehl- und Doppelstellen nicht übersteigt. 
Gleichzeitig konnte die Saatgutausbcute von frühcr 25-30% auf 
90 % gesteigert werden. 
Die beschriebene Untersuchungsmethode läßt sich sinngemäß 
nicht nur für jede weitere Monogermsaatgutart anwenden, sie 
gestattet auch, für andere Samenarten die geeigneten ZeIlenmaße 
sicher zu finden. 
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ltesumc 
Wol/gang B-rinkmann: " The Calibration 0/ Monogerm 
Seed Grain." 

In determining the shape arul number 0/ buckels necessar·y tor single 
g·rain seed drills operating on the buckel wheel principle, it has, 
ttp to the time 0/ writing, always been assumed that the actual seeds 
in segmenlated monogerm seed grain were, in their external shape, 
more or less spherical. This assumption was /urther supported by 
American experience. In accordance with this assumption, the whole 
rooss 0/ see.d grain would consist 0/ spherical bodies 0/ varying 
diameters. Precise placing 0/ the irulividual seeds by means 0/ drills 
using bucket wheels cannot be obtained when the rooximum and mini­
mum diameters 0/ the seeds vary and the seed must there/ore be 
calibrated within close limits be/ore being placed in the seed drill. 
In order /.0 obtain a special high-quality seed, it was there/ore 
necessary that German segmentated manogerm seed be not only 
passed between upper an.d lawer rourul-holed sieves but also /.0 pass 
them through a supplementary sieve having slit-shaped holes. This 
calibration was nevertheless trouhlesome arul time-consuming, at the 
same time greatly reducing the seed grain yield. 
As a result 0/ /urther research it was /ourul that segmentated mono­
germ seed grain was made up, in the rooin, 0/ seeds that are not 
spherical in their external shape but are o/lenticular shape. H ence 
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the detennining lactor in the size 01 a seed was not its diameter, 
as had previously always been assumed, but that two axes perpendic­
ular to each other would have to be used to determine the maximum 
and minimum dimensions 01 a seed. Monogerm seed grain is made 
up 01 individual seeds 01 varying thicknesses (minimum dimension) 
and 01 varying diameters (maximum dimension). The use 01 a 
sieving method utilising a combination 01 round and slit-shaped holes 
enabled the range 01 magnitude-s 101' the thicknesse-s as weil as 101' the 
diameters to be laid down. At the same time the weight 01 seed 01 
similaI' dimensions was determined. 
Whilst the buckets intended 101' use with spherical seed have a square 
cross-sectl:on, a more rectangtUar cross-section is necess01'y with 
segmentateil monogerm seed. l'ltis is due to the greater proportion 
01 flat seeds in this type 01 seed grain. Tests made with this new lorm 
01 bucket showed that only a very reduced amount 01 calibration 01 
the seed u'as necessary 101' obtaining a more accurate placing 01 the 
individual seeds. Actwll results showed that with speeds 01 5.5 km 
per hour (3.45 m p. h.) the percentage ollailures to seed and double 
seeding did not exceed 3.5%. At the same time the seed grain yield 
was increased Irom 25-30% to 90%. 
The methnd 01 investigation as described in this article is not only 
applicable to every type 01 monogerm seed, but also enables the e=ct 
bucket dimensions to be determined 101' other types 01 seeds. 

Wollgang Brinkmann: L e ca librag e d e la semence mono­
genne. 
Lors de la determination de la Im'me et des dimensions des alveoles 
de semoirs monograines equipis de distributeurs a alveoles, on a pris 
en consideration, jusqu'ici, les expiriences americaines suivant 
lesquelles il etait admis que les lragments des graines segmentees 
aient une lorme plus ou llwins spheriques et que, par consequent, la 
semence se compose de co-rps spheriqucs de ditJerents diametres. Afin 
d'obtenir une distribution precise a l'aide des distributeurs a alveoles, 
illallait que la ditJerence entre les diametres maximum et minimum 
ne ltit pas trop grande. Cest pou-rquoi il lallait calibrer la semence 
dans des limites restreintes . Pour obtenir une semence special.e 
impeccable, il lallait passeI' la semence segmentee allemande par un 
tamis supirieur a grandes ouvertures randes et un tamis interieur 
a petites ouvertu-res randes et ensuite, par un tamis CL lentes oblongues. 
Ce calibrage exigeait des moyens techniques importants et diminuait 
considerablement le pourcentage de semence extrait d'un lot de 
graines determine. 
Les nouvelles recherches ont montre que la semence monogerme 
segmentee se compose principalement de lragments de graincs qu.i 
ne sont pas sphtiriqucs mais qui se presentent plut6t sous lorme de 
lentilles. 11 s'ensuit qu'il ne sulfit pas de determiner la dimension 
d'une graine segmentee en mesurant simplement le diametre, mais 
qu'illaut procider CL la mesure suivant deux axes disposes perpen­
diculairement l'un pa?' rapport CL l'autre afin de determiner les 
mesures minimum et maximum des graines. La semence monogerme 
se compose donc de graines segmentees qui di/jerent par leurs 
epaisseurs (me sure minimum) et leursdiametres (mesure maximum). 
A l'aide d'un systeme combine de tamis CL ouvertures randes et CL 
ouvertUl'es obLongues, on a Plt determiner les valeurs extremes aussi 
bien des epaisseurs que des diametres. On a determine en meme temps 
les poids respectils des difJb'ents lots de graines appartenant a une 
meme categorie de dimensi011s. 
Tandis que les alveoLes con\:ues pour Les graines spheriqttes doivent 
posseder une section pLut6t quadratique, iL est necessaire que Les 
alveoles p01.lr Les graines segmentees en grande partie aplaties aient 
une section rectangulaire. L es essais entrepris avec ces nouvelles 
lormes d'aLveoLes ont montre qu'ttn calibrage minimum approprie 
au procide de traitement appLiqlte sulfit p01tr obtenir une distribution 
precise dont les "doubLes" et Les <dacunes » ne depassent pas 3,5% 
CL une vitesse d'avancement de 5,5 km/ h. On est arrive en meme temps 
d'amener Le rendement en semence de 25 a 30% d 'autrelois a 90%. 
La methode de recherche decrile peut etre appliquee d'ltne la<;on 
analogue a toute alt/re semence nw?wgenne. Elle per met de detennine-r 
egaLement avec secul'iU Les dimensions des alveoles appropriees a 
d'autres sem_ences. 

Wollgang Brinkmann: "Calibrado de simientes mono­
germen es. » 
En La clasificaciOn por lorma y dimensiones de las cilltlas en los 
aparatos de siembra de granos individuales, segun el principio de 
la rueda ceLular, hasta ahom se h.abia dado por sentado qlte la lorma 
exterior de los aovillados e-ra lIUIS 0 menos esje'rica, sigltiendose en 
esto las experiencias americanas. Segun esto todas las simientes 
debian lormar cuerpos esltiricos de distinto dUimetro. Para la siemhra 
precisa con rltedas celltlares, los dUimetros maximos y minimos no 
pueden seI' arbitrarios, por lo qlte era preciso calibrar las simientes 
en margenes muy estrechos. R eswtaba pues necesario tamizar las 
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simientes segm.entadas alemanas, ademlis de por un tamiz de 
ag1tjel'os redondos dei tamano limite superior y por otro de agujeros 
redondos dei limite inlerior, por un tercer tamiz con aguieros de 
rendija, para producir una simiente irreprochable. Este calibrado 
exigia sin embargo un aparato ticnico muy complicado , reduciendo 
al mismo tiempo en mucho el rendimiento de semilla. 
Por nuevas investigaciones se ha comprobado que las semillas mono­
gamen segmentadas se componen principalmente de trozos aovillados, 
cuya. lorma exterior no es esjerica, sino que tienen lonna de lenteia. 
Es decir que no puede caracterizarse el tamano de un ovillo por un 
solo diametro, sino q1te se necesitan dos ejes que se crltzan en angu.lo 
recto, para caracterizar las medidas nuixima y minim.a de los 
ovillos. Por consiguiente las semillas monogermen se componen de 
cuerpos aovillados de gnteso dilerente (extensiOn minima) y de 
düi.metro distinto (extensiOn maximal . Sirviendose de un metodo 
combinado de tamices de agujeros redandos y de agujeros rendiia, se 
han podido concretar los margenes de tamano, tanto para los dei 
grosor como para los deL diametro_ AL mis11lO tie-mpo se ha comprobado 
cl tanto de peso que corresponde a los ovillos de d-imensiones identicas. 
M ientras que las cilulas destinadas para lor-mas de ovillo esjericas 
tienen 1tna secciOn transversal mas 0 menos cuadratica, las semilias 
mmwgermen segmentadas, pol' su lorma esencialmente plana de los 
ovillos, requieren cilulas de secciOn mas bien wadrilonga. Los 
ensayos hechos con esta nueva lorma de cilwas dieron por resltltado 
que solo lalta un calibrado ligero, adaptado a la clase de separaciOn, 
para dar lugar a la esperanza de poder consegltir ltna siembra 
precisa que no pase dei 3,5% de lallos y de sembrado doble a la 
velocidad de marcha de 5,5 km/ho Al mismo tiempo se ha podido 
awnentar al 90% el rendimiento en semilla que no pasaba antes dei 
25 al 30%. 
EI metodo de investigaciOn descrito no solo permite eL empleo analoga 
para cualquiera otra clase de semilla monogermen, sino que tambien 
encontrar las dimensiones convenientes de las cil1tlas para otras 
clases de semillas. 

Technik im Weinbau 
Die Förderung der Technik im Weibau obliegt dem Ausschuß fiir 
Technik im Weinbau (ATB), in dem der Deutsche Weinbau­
verband, die DLG und das KTL zusammenarbeiten. Insbesondere 
sorgt er für die Beschaffung und möglichst zweckmäßige Verteilung 
der erforderlichen Geldmittel. Du rch die Zusammenarbeit der 
verschiedensten Stellen, die auf dem Gebiete der Technik im 
Weinbau arbeiten, wird außerdem jegliche Doppelarbeit vermie­
den. Ein großer Teil der Forschungsergebnisse wird in der tech­
nischen Beilage der Zeitschrift "Der Deutsche Weinbau" und 
in den Berichten des Ausschusses "Fortschritte der Weinbau­
technik" veröffentlicht. 

So befaßt sich in Heft 15/1958 der genannten Zeitschrift Dip!.­
Landwirt FISCHER, Bad Kreuznach, mit dem Transportproblem 
bei der Weinlese. Hier interessiert hauptsii,chlich die Leicht­
konstruktion einer Seilbahn, die vom Max-Planck-Institut für 
Landarbeit und Landtechnik, Bad Kreuznach, entwickelt wurde. 
Eine solche Seilbahn muß leicht versetzbar sein, um einen großen 
Aktionsradius zu erreichen. Die Stützen sind aus leichtem Rohr 
hergestellt, der Transportbehii,lter hängt an einer leichten Lauf­
katze ; der Draht- und Zugseil halter ist in der Höhe verstellbar. 
Die Verankerung wird mit Schraubenankern vorgenommen. Die 
maximale Seilspannung beträgt 1000 kg. Als Tragseil wird ein 
8 mm-Schleppseil mit 4000 kg Bruchfestigkeit verwendet. Als 
Antriebskraft dient eine Weinbergseilwinde. Die geringe Seil­
geschwindigkeit solcher Winden, etwa 1 m/s, reicht bei den ver­
hältnismäßig geringen Laufzeiten und Weglängen aus. Die Rüst­
zeit für Abbau, Weiterrücken und Aufbau dauert etwa eine halbe 
Stunde. 

In Heft 21/1958 berichtet Dr. DUPUIS vom gleichen Institut übel' 
eine Doppeltrommelwinde zum Bergauf- und Bergabarbeiten. 
Dadurch wird der oft schwierige Leergang bei der Talfahrt ein­
gespart. Zu cliesem Zweck ist das Gerät mit einem Ausleger ver­
sehen, der das Leerseil von der Trommel abzieht und in die näc hste 
Zeile legt. Das Seil ist über Rollen um das zu bearbeitende Feld­
stück herumgeführt, ganz ähnlich, wie schon beim "Rundherum­
System" mit dem alten Howardschen Dampfseilpflug gearbeitet 
wurde. Am Zeilenende wird gewendet, und das bisherige Leerseil 
wird nun zum Zugseil. Die letzte Umlenkrolle ist an einem Anker­
seil von Zeile zu Zeile versetzbar angeklemmt. Der Antrieb der 
Winde erfolgt von der Schlepperzapfwelle aus. B. V. 
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